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zum Preiſe von 1,25 Mk. angenommen: 
1. bei ſämmtlichen kaiſ. Poſtanſtalten, 
2. bei unſeren auswärtigen Vertretern, und zwar: 
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erſcheint täglich Mal mit Ausnahme Sonntag Abend und Montag früh. — Bestellungen werden in der Expedition, 0 
3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die ſieben⸗geſpaltene 
vermittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


in Alikiſchau bei Hrn. H. R. Ziegenhagen, 

„ Berent bei Hrn. A. Schüler, Buchdruckerei, 

„ Biſchofswerder bei Hrn. L. Kollpack, Bürger- 

meiſter a. D., 

„ Ehriſiburg bei Hrn. L. Saurin, Buchhandlung, 
„ Culm bei Hrn. Carl Brandt, Buchdruchkerei, 
„ Culmſee bei Hrn. J. F. Bergmann, Buchhandl., 
„ Czersk bei Hrn. S. M. Cohn, Buchbinderei, 
„ Dirſchau bei Hrn. Conrad Hopp, Buchdruckerei, 
„ Dt. Crone bei Hrn. F. Garms, Buchdruckerei, 


„ Dt. Enlau bei Hrn. O. Bärthold, Buchdruchkerei, 


in Flatow bei Hrn. R. G. Brandt, Buchdruckerei, 


„ Er. Zünder bei Hrn. A. Grunenberg, 


„ Heubude bei Hrn. J. Specht, Garten-Etabliſſem., 
„ Hoch-Stüblau bei Hrn. B. Teitz, Hotelier, 

„ Zangfuhr bei Hrn. §. H. Zimmermann Nachf., 
„Lauenburg bei Sen. C. Neugebauer, Buchhandl., 
„ Lautenburg bei Hrn. M. Jung, Buchdruckerei, 
„ Löbau bei Frn. M. Hoffmann, Buchdruckerei, 
„Mewe bei Hrn. R. Weberſtädt, Buchdruckerei, 
„ Neidenburg bei Hrn. Aug. Weiß, Buchdruckerei, 
„Neuenburg bei Hrn. F. Nelfon, Buchbruckerei, 


in Neuſtadt bei Hrn. E. F. Brandenburg u. Co., 

Buchdruckerei, 

„Neuteich bei Hrn. Peter Wienss, 

„ Dhra bei Hrn. M. A. Tilsner, 

„Oliva bei Hrn. W. Sommer, Hotel de Carlsberg, 

„ Pr. Friedland bei Hrn. G. L. Ehrlich, Buchhandl., 

„ Pr. Stargard bei Hrn. C. G. Grigoleit, Buch⸗ 
druckerei, 

„ Riefenburg bei Sen. 9. Littmann, 

„ Saalfeld bei Hrn. H. Preuß, Prorector, 

„ Schlochau bei gen. Jul. Hemmel, Buchdruckerei, 


Bei ſämmtlichen vorſtehenden Vertretern, ferner: 
in Graudenz bei Hrn. G. Nöthe, Expedſtion des „Geſelligen“, 
„Marienwerder in der C. Kanter ſchen Kofbuchdruchkerei, 

5 „ Konitz bei Hrn. W. Dupont, C. J. Vollsdorf'ſche Buchhandlung 
werden auch Inſerate ohne Preiserhöhung angenommen. 8 


wo ihr Leiter, Marcheſe Antinori, zurlichbiiehshie, 
tung, hatte 


im März 1877 


Des Kimmelfahrtsfeſtes wegen erſcheint 
die nächſte Nummer dieſer Zeitung Frei- 
tag Abend. 


Der neue Kaiſer Abeſſyniens. 


Einer der am ſchärfſten ſich abzeichnenden 
Charakterköpfe unter den Ferrſchern von Afrika 
iſt der König Menelik von Schoa, der in jüngſter 
Zeit ſo oft in den Blättern genannt wurde als 
Bundesgenoſſe der Italiener und nach dem Tode 
des Johannes, des Negus, des Oberherrſchers 
von Abefinnien, als Mitbewerber um dieſe Ober- 
herrſchaft im Alpenlande, die er nach den neueſten 
Depeſchen jetzt auch erobert hat. 

Um uns ein Bild dieſes Fürſten und feiner 
Thaten vor Augen zu führen, dazu dienen die 
Werke zweier neuer Neiſeſchriftſteller. Zunächſt 
hat der italieniſche Hauptmann Antonio Cecchi 
ſeine perſönlichen Beziehungen zu König Menelik 
ſorgfältig aufgezeichnet. die erſte Expedition 
nach den Nilquellen, welche die talieniſche 
geographiſche Geſellſchaft 1876 ausgerüſtet hatte, 
war nur bis an die Grenzen von Schoa gelangt, 


weite, unter Cecchis Le 
den Hafen von Livorno verlaſſen und war von 
der Hafenſtadt Zeila aus nach mancherlei 
Abenteuern in Fare angelangt. Von hier ging es 
am 7. Oktober weiter nach Litſche, der damaligen 
Hauptſtadt des Königreichs, wo Menelik den 
Reiſenden einen feierlichen Empfang bereitete. 
Hunderte von abeſſyniſchen Soldaten und Galla- 
reitern in fliegenden weißen Mänteln kamen ihnen 
mit Trompeten und Pfeifen entgegen, worauf der 
erſte Kammerherr (der Agafari) des Königs und 
eine Gruppe von Häuptlingen die Expeditſon im 
Namen ihres Lerrſchers willkommen hießen. der 
Einzug in die Stadt glich einem Triumphzuge. 
Der König ſaß auf einem vergoldeten Seſſel 
unter einer Art von Zeltdach, zu ſeiner Rechten 
der Biſchof von Schoa, Monſignore Mafjaja 
aus Rom. | 

Das Bild des Fürſten Menelik, wie er, in 
ſetnen weißen Mantel eingehüllt, auf dem Throne 
ſitzt, zeigt uns ein finſteres Geſicht und man 
könnte ſich den Feldhauptmann Holofernes oder 
einen der altbibliſchen ſyriſchen, aſſyriſchen und 
babyloniſchen Könige ſo denken. Schwarzer 
Schnurrbart und dunkler Vollbart, wulſtige 
Lippen, dunkle Augen, um die Naſenwurzel ſich 
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ſich 
führte er Krieg mit ſeinem Bei 
führte l m 


zuſammenſchließende dichte Augenbrauen, eine 
hohe Glirn: 
Kriegsfürſten, der ehrgeizig und raubluſtig, ent- 
ſchloſſen und unerbittlich iſt. Ihm genügt nicht 
die Krone von Schoa, obſchon ſie ſchwer genug 
ift und nicht weniger als 4 oder 5 Kilogr. wiegt. 

Als der Marcheſe Antinori den Brief des 
Kunigs Victor Emanuel und die Geſchenke, welche 
dieſer dem König von Schoa ſandte, übergab, 
wurde der Dank Meneliks von einer Regimenis- 
faloe begleitet. Er ſchwor den Italienern feierlich, 
daß er ſie nicht nur durch ſeine Gebiete, ſondern 
auch durch die der feindlichen Gallaſtämme ſicher 
geleiten laſſen wolle, wenn ſie ihm zu den vom 
König von Italien geſchenkten Waffen noch die 
50 Karabiner hinzugeben würden, welche Antinori 
noch von der erſien Expedition übrig hatte. Sie 
wurden ihm verſprochen und auch eingehändigt. 
Außerdem erhielt er ein Diplom als Ehren- 
mitglied der geographiſchen Geſellſchaft. 

Mit der Erfüllung des Verſprechens, der Er- 
pedition das Geleit nach Kaffa zu geben, ließ er 
indeß lange genug auf warten. Zunächſt 

er, dem Fu 


er, u 


fein Berſprechen erinnern wollte, mußte in allen 
niedergebrannten Dörfern umherreiſen, bis er 
ihn fand. dann aber war er in einen größeren 
Krieg verwickelt, denn der Kaiſer Johannes 
von Abeſſynien rückte mit einem gewaltigen Heere 
heran, um ihn zu beſtrafen wegen des ehrgeizigen 
Derſuchs, ſich in Gondar zum Kaiſer krönen zu 
laſſen, als Johannes mit den Aegnptern Krieg 
führte. In allen Feſtungen von Schoa wurden 
jetzt große Mundvorräthe aufgehäuft, überall die. 
Wege verbarrikadirt. Menelik ſchichte indeß Ge- 
ſandte zum Kaiſer, die ihn um Frieden bitten 
ſollten. Die Antwort des Johannes lautete: 

„Ich bin chriſtlicher König und muß Dich aus vielen 
Gründen als Ketzer betrachten, weil Du zum Haupt 
Deiner Prieſterſchaft einen Biſchof aus Rom geſeßzt 
haſt, welcher ſo viel wirkt, daß es ihm gelingt, 
Zehla-Gion, einen unſerer erſten Theologen, zur Religion 
von Rom zu bekehren. Darum lege ich Dir als erſte 
Friedensbedingung auf, mir Maſſaja und Zekla- 
Sion auszulieſern; ſodann wirſt Du mich und mein 


Heer reichlich verſorgen während der Zeit, die ich in 


Deinem Lande zubringe. Du wirſt mir jedes Jahr 
einen Tribut von 500 Ghlasen, Männer und Weiber, 
50 000 Thalern, 500 Mauleſeln, 1000 Pferden, 50 000 
Rindern und verſchiedenen Tauſend Kunna Korn ſowie 
mehreren Tauſend Gambo ig und Butter zahlen. 
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es iſt das Bild eines tyranniſchen 


Du wirft mich mit der Schama um die Lenden und 


dem Stein am Kalſe um Verzeihung bitten.“ 

Diefe Bedingungen waren zu hart für einen 
und trotzigen Bafallenkönig; auch nahm 
Opfer nicht an, welches der edle Biſchof 
aja bringen wollte, indem er ſich ſelbſt dem 
r auszuliefern und den Frieden fo zu ſichern 
e. Menelik begann den Krieg mit einer 
macht, in welcher ſich 30 000 Gallareiter 
n, doch das Glück der Schlachten entſchied 
dann dem 


König Menelik war bei dieſem Feſt wohl in 
etwas gedrückter Stimmung, denn alle Ehren 
galten feinem Rivalen, dem neugekrönten König 
von Godjam. Dafür gab er, dem Beiſpiel des- 
ſelben und des Kaiſers folgend, ein glänzendes 
Feſtmahl mit einer Pracht und Verſchwendung, 
daß man fagte, er wolle nicht nur den neuen 
König, ſondern auch den Kaiſer in Schatten ſtellen. 
Die Italiener nahm er indeß mit nach Schoa: fie 
mußten ihm von den Abenteuern ihrer Expedition 
erzählen, und er lauſchte neugierig und geſpannt; 
denn es war ſein ſtolzer Plan, über alle dieſe 
ſüdlichen Königreiche der Gallas ſeine Herricher- 
macht auszubreiten. 


Abend ⸗ Ausgabe. 
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Ketterha 


ergaſſe Nr. I, und bei 1 


in Schönbaum bei Hrn. Pohl, Apotheker, 

„Schöneck bei Hrn. Fr. Borrmann, Buchdruckerei, 

„ Schönſee bei Hrn. C. Methner, Kaufmann, 

„ Schweßz bei Hrn. G. Büchner, Buchdruckerei, 

„ Stuhm bei Hrn. N. Grasnick, Hotelier, 

„ Strasburg Weſtpr. bei Hrn. A. Fuhrich, Buch⸗ 

druckerei, 

„Thorn bei Hrn. A. Matheſius, Buchhandlung, 
am alten Markt, 

„Tuchel bei Ken. K. Klutke, Buchdruckerei. 


Und in der That, ſeitdem Cecchi und ſeine 
Italiener Schoa verlaſſen, wo der König indeß 
der geographiſchen Geſellſchaft das Gebiet von 
Let-Marefia zur Begründung einer dauernden 
Station geſchenkt, bis zu den neueſten Ereigniſſen, 
welche bie Chronik des Tages berichtet, iſt Menelik 
nicht müßig geweſen, er hat ſeine Hand nicht 
bloß nach Süden ausgeſtreckt, nicht bloß die 
Bewohner von Gurdaje, Djimma, Kaffa bekämpft, 
ſondern auch das Timbuktu des Oftens, die reiche 
Kandelsſtadt Karar, erobert, welche von dem 
öſterreichiſchen Reiſenden Paulitſchne in ihrer 
ganzen Kandelsblüthe, in dem großartigen Ber- 
kehr ihrer Märkte, in der Pracht ihrer Kaffee- 
und Bananengärten ſo eingehend geſchildert 
worden iſt. Harar halte früher einen ägyptiſchen 
Gouverneur; als aber die Engländer Kegupten 
zwangen, den Sudan zu räumen, da mußte auch 
Harar von ihnen aufgegeben werden; ſie ſetzten 
Emir Abdullah zum Lerrſcher ein. Unklug ſoll 


dieſer Menelik, der ſchon lange gierig nach dem 


blühenden Harar blickte, gereizt und ihn auf- 
gefordert haben, in aller Eile Moslem zu werden. 
Da zog der König mit 30 000 Mann gegen Ab- 


2 bullath ins Feld, ſchlug die Truppen von RN 


in der Schlacht von Salanko (6. Januar 1887), 
und bald darauf wurde die Stadt von den 
Schoanern im Sturm genommen. Menelik ließ 
in derſelben eine Garniſon von 3000 Mann 
zurück und übergab die Regierung dem Oheim 
des Emirs Abdullah. Doch als die Schoaner 
ſich in der Stadt viele Uebelthaten zu Schulden 


kommen ließen, faßte dieſer den Plan, 
Harar von den Eroberern zu befreien. 
Da ſchickte der König von Schoa 12 000 


Mann und eine große Schaar von Sklaven 
(darunter 4000 Gewehrträger) und ließ die Stadt 
und deren Umgebung erbarmungslos plündern 
und zum Theil zerſtören; die Kaffee- und 
Bananengärten wurden umgehauen, das Material 
derſelben als Brennholz verbraucht, Razzias gegen 
die Gallas angeſtellt und mit ſchonungsloſer 
Grauſamkeit durchgeführt. Paulitichke, der 
darüber Näheres mittheilt, berichtet auch über 
den Triumphzug des nach Schoa zurückkehrenden 
Menelik und fügt hinzu: „Keinem Eingeweihten 
kann es entgehen, daß Menelik als Kerrſcher 
heute ſchon bedeutender iſt, als ſein Souverän 
Johannes.“ 

Nach den neueſten Nachrichten hat er bereits 
den Thron deſſelben eingenommen. Der 


Uebergangen! Mahbruk 


verboten.) 
Eine neue Geſchichte des Majors. 
12) Von Kans Hopfen. 
(Fortſetzung.) 


Die lange Tafel war aufgehoben und wir 
nahmen in zwangloſen Gruppen in den Salons 
den Kaffee. 

Da kommt, wie ich noch mein Cognacgläschen 
in der Fand halte, Günther v. Tech mit rothem 
Kopf an mich heran, nimmt mich beim Arm und 
raunt mir in die Ohren: Hör' mal, Junge, mir 
iſt eben etwas Seltſames widerfahren. Die ſchöne 
Eleonore hat ſich wie aus einer Wolke von Huld 
und Liebenswürdigkeit, in der fie zu ſchweben 
ſchien, bei der erſten Begegnung nach Tiſche zu 
mir herabgeneigt und mir eine coloſſale Infamie 
zugeflüſterk. Ich bin derlei Behandlung nicht ge- 
wöhnt. Und von der liebenswürdigen Frau 
Baronin ſchon eine ganz andere. Ich weiß nicht, 
was ich thun foll. Soll ich ſtehenden Fußes das 
Haus verlaſſen? Soll ich ſie um gnädige Er⸗ 
klärung bitten? Oder foll ich einfach ihren Herren 
und Gemahl provociren und mit ihm die 
Sache austragen, wie's unter Ehrenmännern der 
Brauch iſt. 

Um Gottes Willen, Vetter, ſagte ich, wie aus 
dem ſiebenten Himmel herunter kollernd. Der Hof⸗ 
marſchall iſt unſer Wirth! und was für ein 
Wirth! Gott hab ihn ſelig ... Pardon, ich wollte 
was anderes ſagen. Aber provocire du vor allem 
keinen Skandal! Das iſt nicht der Ort, nicht die 
Zeit dazu 

Es iſt auch weder Zeit noch Ort, mir ſolche 
Soltiſen zu fagen! rief Günther dazwiſchen. 
Cewiß nicht! Aber fie iſt ein Weib.... und 
hre Raſſe hat ohnehin den Teufel im Leibe! 
Bedenke, eine Frau kann nicht beleidigen! und 
überdies, wir Ulanen find dieſer Frau und dieſem 
Hauſe zu manchem Dank verpflichtet. Waren 
immer charmant gegen uns! Darum keinen 
nal! Meder mit dem Kerrn noch mit ber 
Frau! Mit ihm ſchon garnicht! Er weiß ja von 


garnichts! Der reine Haaſe! und ſie plapperte 


vielleicht in der Champagnerlaune. Wir haben 
alle ein Bischen was weg. Du vielleicht auch, 
Veiter! Und haft fie falſch verſtanden! 

Meinſt du? ſprach er und ſchien mich dabei für 


momentan unzurechnungsfähig zu halten. Weiter 


kam er aber nicht, denn in die tiefe Fenſterniſche, 


darein ich Günthern, um ihn zu beruhigen, ge⸗ 


zogen hatte, war bereits die Baronin getreten und 
ging im Schatten der Portteve dicht an v. Tech 
heran. 


Herr Major? ziſchte ſie zwiſchen den ſchmalen 
Lippen leiſe, aber ach jo verſtändlich hervor. Ich 
meinte einen Raubvogel mit Schnabel und Krallen 
auf ihn losfahren zu ſehen in aller Stille. Sie 
wiſſen doch alſo, daß ich Sie für einen erbärm- 
lichen Geſellen, für einen treuloſen und verlogenen 
Schelm achte und 

Günther ließ ſie nicht weiter reden. Er bog ihr 
ſchon erhobenes Handgelenk hinab und knirſchte: 
Mich gelüſtet nicht noch mehr von Ihrer fatalen 
Meinung zu hören, 
aus nicht verdiene, und muß bitten, Ihre Gäſte 


zu ſchonen, wenn Sie wollen, daß ich die Wirthe 


ſchonen ſoll. 
Unverſchämter! entgegnete ſie ganz leiſe. Rufen 
Sie doch Wirth und Gäſte zuſammen und ſagen 
Sie, was Sie mögen! Mich ſcheert's nicht ſo viel. 
Sie knipſte mit dem Dauntennagel über den 
Zeigefinger. 


Schwenkung, als ſollt' er faſt Günthers Wange 
berühren. 

Sind Sie raſend geworden? 

Es iſt zum Kaſendwerden, du Lügner! 
was frag' ich nach dem und jenem, wenn ich mir 
dabei die Genugthuung verſchaffen kann, dir vor 
aller Welt ins Geſicht zu ſchleudern, wie du mich 
betrogen haſt! 

Womit habe ich Sie denn betrogen, 
Himmels willen?! ſagte Günther. 

Und ich ſelbſt, den ſie doch nun einmal ſo rück⸗ 


ums 


die ich zu empfangen durch⸗ 


Munde zum Kimmel ſchreit?! 
Der Handſchuh, der ihr vom Hand⸗ 
gelenk herabhing, machte dabei eine bebenkliche 


ſichtslos ins Vertrauen gezogen hatte, geſtattete 
mir zu bemerken: Aber, verehrte Frau Baronin, 
was werfen Sie denn eigentlich meinem armen 
Veiter vor, daß Sie ihn ſo unerhört mißhandeln, 
ſo ungehört verdammen? Sprechen Sie ſich 
doch aus! 

O, Ihr Lämmer, Ihr Keiligen, Ihr Nichts 
wiſſenden! gab fie zur Antwort, und da erſcholl 
wieder das gewiſſe Lachen. Haben Sie keine 


Augen, oder meinen Sie, Ihre Mitmenſchen ſeien 
blind, weil es Ihnen alſo paßt? Man läßt ſich 
Sie haben mich doch vorhin nicht überhört, 


eine Zeit lang ja von Euch zum beſten haben 
und glaubt, wenn Ihr ſchwört und betheuert: 
Aber Ihr mußtet nicht zu unverſchämt ſei n., 

Wir ſahen uns Beide rathlos an und ſchüttelten 
die Köpfe ob ſolcher unfaßlichen Redensarten, 
die ſich von den Lippen der entrüſteten Frau 
überſtürzten. 

Sie lachte wieder und fuhr fort: Ihr ſpielt 
noch immer Sainte⸗Nitouche ..? Wie fagt 
doch Euer großer Goethe: „Wenn erſt die 
Schande wird geboren“, werdet Ihr dann 
auch noch leugnen, daß der Herr Major 
v. Tech, der blöde Süßholzraspler, in ſeinem 
Heim eine Geliebte beherbergt, die ihn für 
alle Enthaltſamkeit in der guten Geſellſchaft ſchad⸗ 
los hält, ein ſkandalöſes Verhältniß, das alu 
lang verheimlicht und beſchönigt, aber doch ſeine 
natürlichen Folgen ſchon jetzt mit ſtummem 


Was jagen Sie da?... Verleumdung über und 
über! rief der Major, und garnicht mehr leiſe. 
Man ſah's ihm an, daß die Enthüllung für ihn 


eine vollkommene Ueberraſchung war und eine 


Und 


verdammt peinliche. 

Die Baronin lachte ſchon wieder und ärger als 
zuvor: Sit Ihnen das wirklich bis jetzt entgangen, 
Sie naivfter der Menschen? und kann das Sie 
befremden, Tugendſpiegel?! 

Ich bin kein Tugendſpiegel, ich bin nicht naiv, 
ich habe keine Geſiebte und halte die Nuſcha in 
meinem Haufe für ein durchaus anſtändiges 
Mädchen, an dem ich nie der geringſten Unzu⸗ 


kömmlichkeiten gewahr geworden bin. Im Gegen- 
theil, fie hat ſittſam und treu unter meinem 
elenden Dache mir zum reinen Segen gewirth⸗ 
ſchaftet. Meine Herren Kameraden können das be- 
zeugen. 

Ich konnte nur mit Kopfnicken bekräftigen, 
denn die ergrimmte Frau v. Feldhahn ließ mich 
nicht zu Wort kommen. Ich war ja begreiflicher 
Weiſe bei dem ganzen leidigen Handel für fie 
nicht mehr als Luft, ſonſt hätte ſie ja nicht alſo 
mit ihrem Liebling vor mir angebunden, ohne ſich 
zu geniren. f 

Es ift doch hübſch von Ihnen, Herr v. Tech, 
ſpöttelte fie, daß Sie Ihr Liebchen noch ver- 
theidigen. Die Verlegenheit wird Ihnen aber über 
den Kopf wachſen, fürcht' ich! 90 

Ich habe kein Liebchen! antwortete Günther, 
außer ſich vor Ingrimm, und die Adern auf 
feiner feuerrothen Gtirn waren geſpannt wie zum 
platzen. Und vielleicht, um die eiferſüchtige 
Baronin auch etwas zu verdrießen, fügte er hinzu: 
Leider, hab' ich keins! 

In Eleonore brodelte die Wuth. Aber in dem- 
ſelben Augenblick ließen ſich aus dem aufgeräumten 
großen Saale die erſten Accorde einer ſtolz an⸗ 
hebenden Polonaiſe vernehmen, und mit dem 
Auftakt erſchien der dermalige Hahn im Korbe 
zwiſchen den Falten der Porliere uud ſagte die 
Hacken zuſammenſchlagend, daß ſchon die ſilbernen 
Sporen allein wie eine Aufforderung zum Tanz 
klangen, und den letzten Knopf am Kandſchuh 
eindrehend: Wollen die gnädigſte Frau Baronin 
mir die hohe Ehre gönnen, ſie in den Tanzſaal 
zu führen? Excellenz hat die Gicht und der Kerr 
Generalmajor ſchläft mit einigen anderen älteren 
Herren den Derdauungsſchlaf der Gerechten. Da 
en ich denn, obſchon der Unwürdigſte von 
allen — 

Aber mit dem größzeſten Dergnügen, lieber 
Spreetz! antwortete die Gefragte und ihre helle 
Lache aufſchlagend, den lieben langen Hals ſtolz 
auf den blanken Schultern wiegend, ging die Feld⸗ 
hahn, als wäre nichts geſchehen, zum Tanze. 
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| 


kalieniſcken Colonialpolitik eröffnen ſich günftigere | 


Menelik ets in 
An en eee eee und Schande brädiet — fo ſage ich Euch heute, niemals 


Ausſichten: 
ſeinen Schutz genommen, iſt auch ein Freund der 
römiſch-katholiſchen Kirche und hat den katholiſchen 


Miſſionaren die Rückkehr nach Karar geſtattet. 


Bedeutſam zeichnet ſich ſeine dunkle Silhouette ab 
auf dem leeren Hintergrunde der Chronik des 
neuen, faſt geſchichtsloſen Afrika: vielleicht wird 


er der Wiederherſteller des alten äthiopiſchen 


Reichs; jedenfalls hat Menelik das Zeug dazu, der 
Napoleon Abeſſyniens zu werden. 


Deuiſchland. 

en Berlin, 28. Mal. Eine hieſige krypto⸗ 
officiöſe Correſpondenz hat von Mittheilungen zu 
melden gewußt, welche Kaiſer Wilhelm und 
König Kumbert an den Kaiſer von deſterreich 
über die hier gepflogenen Verhandlungen ge- 
richtet, und von der Antwort, daß der Dritte im 
Bunde der Zuſammenkunft der beiden be⸗ 
freundeten Souveräne im Geiſte beigewohnt 
habe. Ob dieſe Meldung etwas mehr iſt, als 
eine wohlwollende Erfindung, um die Nicht- 
erwähnung Heſterreichs z. B. in den Anſprachen 
bei der Galatafel nicht als eine Zurückſetzung des 
Kaiſers Franz Joſeph erſcheinen zu laſſen, iſt bis 
jetzt noch nicht feſtgeſtellt. die Meldung iſt — 
und das ſpricht an ſich ſchon gegen dieſelbe — 
von keiner Seite beſtätigt worden, während ſonſt 
Kundgebungen dieſer Art ſo ſchnell als möglich 
officiel publicirt werden. Zudem iſt die bisher 
beliebte Darjtellung lediglich die Cople eines früheren 
ähnlichen Vorgangs dieſer Art. Daß es nothwendig 
geweſen wäre, Defterreich über die hieſigen Vorgänge 
bei der Anweſenheit des Königs von Itallen zu — 
beruhigen, wird ſo leicht niemand glauben. Die 
Toaſte im Weißen Saale haben ſich ausſchließlich 


auf die Sympathien der beiden Fürſten und der 
| nmpath Ü [König Kumbert iſt während feiner Anweſenheit in 


beiden Völker beſchränkt und daran hat bislang 
niemand etwas anſtößiges gefunden. Die Be⸗ 


feſtigung des deutſch-italleniſchen Bündnifjes, um 


die es in erſter Linie ſich handelt, kommt ja gan; 
direct auch Defterreich-Ungarn zu gute. Die ſcharfe 
Hervorhebung des Bündniſſes zwiſchen Deutſchland 
und Oeſterreich. Ungarn bei dieſen officiellen An- 
läſſen hätte leicht als Ausdruck eines gewiſſen 
Mißtrauens aufgefaßt werden können. Ohne 
Zweifel würde eine ſolche 3. B. in dem Toaſte 
Crispis bei dem parlamentariſchen Feſteſſen dem 
Zweck der ganzen Veranſtaltung in Italien wenig 
förderlich geweſen fein. Thatſache iſt, daß erſt in dem 
Toaſte der beiden Reichstagsabgg. v. Benda und 
Dr. Miquel des Bündniſſes mit Oeſterreich-Ungarn 
Erwähnung geſchehen tft. Herr Benda beſchränkte 
ſich darauf, Jin. CEriopi zugleich im Namen des 
treuverbündeten Oeſterreich. Ungarn zu begrüßen, 
während Dr. Miquel, der die Reihe der Tiſchreden 
ſchloß, ganz ausdrücklich den Friedensbund der 
drei großen Staaten feierte. 
Rede eines Parlamentariers mochte dieſe Er- 
weiterung des Geſichtspunktes angezeigt ſein. 


Vom Standpunkte der Souveräne und der | di mutuo soccorso & beneficenza di Berlino) durch di 


Staatsmänner kam es darauf an, die Friedens- 
tendenz des deutſch-italieniſchen Bündniſſes Frank- 
reich gegenüber in das hellſte Licht zu ftellen. 
Wie ſehr es Chriepi darum zu thun war, be⸗ 
weit die Thatſache, daß er die von Seiten eines 
Vertreters der auswärtigen Preſſe an ihn gerichtete 
Frage, ob es wahr ſei, daß der König Humbert 
den Kaiſer nach Straßburg begleiten werde, nicht 
nur als ein Börſenmanöver bezeichnete, wie 
berichtet wurde, ſondern als eine „Infamie”. 
Inzwiſchen ſcheint auch die Reife des Kaiſers nach 


Straßburg eine weitere Verzögerung zu erfahren, | 


da am 5. oder 6. Juni der Schah von Perſien 
zum Beſuch hier eintrifft. 

Berlin, 29. Mai. Ueber weitere Fürſtenbeſuche 
in nächſter Zeit iſt bis jetzt nur bekannt, daß der 
Schah von Perfien Anfang Juni hier eintreffen 
wird. Die letzte Beſtimmung über den Tag der 


Ankunft iſt übrigens noch vorbehalten. der Schah 


wird im hieſigen königlichen Schloſſe die Räume 
bewohnen, die er bei ſeinem letzten Beſuche inne 


hatte. Ein Programm für Feſilichkeiten aus Anlaß 
ſei aber gewiß, daß, wenn man auch die Bergleute zum 


dieſes Fürſtenbeſuches iſt noch nicht entworfen. 
IFürfibiſchof Kopp und die Strikebewegung 


in Schleſien.] Kurz vor Beginn ſeiner ober- | 


ſchleſiſchen Firmungsreiſe hat Fürſtbiſchof Dr. Kopp 
in Zaborze in einer an die Pfarrgemeinde ge- 
richteten Anſprache auch den Kohlenſtrike in Ober- 
ſchleſien berührt. Er ſagte: 

„Wenn Ihr, nachdem Ihr mich heute Abend in ſo 
erhebender Weiſe geehrt, hinterher Euch ſo benehmen 
würdet, daß ich mich Eurer ſchämen müßte; wenn Ihr, 
nachdem Ihr in dieſen feſtlichen Tagen fo viel Frömmig⸗ 
keit und treuen katholiſchen Sinn gezeigt habt, nachher 


Eure katholiſchen Grundſätze und Lehren verleugnen 


würdet; wenn Ihr Euch durch gewiſſenloſe Verführer 
ober unreife 


* 2 — Hi —2 ee 
Komm! fagte Günther v. Tech und ſchritt haſtig, 


ohne ſich weiter um einen der vielen Menſchen 


zu kümmern, die ſpielend, ſchwatzend oder ſich 
zur Polonaiſe anſtellend die Zimmer füllten, hin- 
aus. Ich wäre gern geblieben, aber ich konnte 


den Vetter, Freund und Vorgeſetzten in dieſer 
Minute, in dieſer Stimmung nicht allein laſſen. 


Das verſteht ſich von ſelbſt. 


Ich wundere mich, daß er uns noch Zeit ließ, 


die Mäntel umzuhängen, fo haſtig han er's. Der 
Wagen war auf weit ſpätere Stunde beſtellt, 
denn wir halten nicht daran gedacht, vor zwei 
Uhr Morgens, wie die Störenfciede, das gaftliche 
Schloß zu verlaſſen, geſchweige gar geahnt, daß 
wir unmittelbar nach Tiſch aufbrechen würden. 
Es wax eine ſtockdunkle Kerbſtnacht. 


übergoſſenen Räumen des Tröltſcher Schloſſes, 
wie geblendet in die ägyptiſche Finſterniß hinein⸗ 
trollten. Man ſah buchſtäblich die Hand vor der 
Naſe nicht, und die armen Beine mochten nur 
alleine zuſehen, wie der Weg ins Dorf hinab zu 
finden. 

Ich war, während wir dahinſtürmten, voll- 


ſtändig darauf gefaßt, daß wenigſtens Einer von 
uns ſich einen oder den anderen Knochen brechen 
würde; aber Günther ſchien's in der Naſe zu 


haben, wie er den kürzeſten Weg zu nehmen 
habe, und ohne weſentliche Berſtauchung langten 


wir auf ebenem Boben vor den erſten Hütten | 


des Dorfes an, ich wußte nicht wie. 
Der elende Fußfpfad und die Haft, mit der ich 


mich vollsommen und ich fing an zu überlegen. 

Tech war in einer nicht gewöhnlichen Auf- 
regung und bei jedem Schritt wollte es mir 
deullicher werden, daß es durchaus nicht die 
MWuih und die auf Kränkung erpichte Eiferſucht 
der hochwohlgeborenen dame, auch nicht die 


Furcht, ihre Freundſchaft einzubüßen, war, was 


meinen tapferen Better ſo aus dem Häuschen 
brachte, ſondern die unglaubliche, höchſt unlieb- 
ſame Thatſache ſelber, die fie ihm hatte auf- 


In der politiſchen 


Hetzer zu Gewaltthat oder Ungeſehlichkeiten 
S ³·¹ -m 


5 Roch 
dunkeler für Leute, die, wie wir aus den licht⸗ 


eine ganz 
. d un Ü feiner und vornehmer Kerr wie der Major war, 
ihn einzuſchlagen genöthigt wurde, ernüchterten 


verleiten, Eure Knochen zerſchlagen oder zerſchießen 
ließet und Eure Frauen, Kinder und Eltern in Noth 


könnte ich Eure Grubenlämpchen ohne die ſchmerzlichſte 
Wehmuth und Trauer wiederſehen. Ich ſage es hier 
für Zaborze, und ich ſage es für ganz Oberſchleſien. 
Wenn es ſo käme, niemals möchte ich wieder in die 


Mitte jeiner Bergleute treten, ja niemals Oberſchleſien 


wiederſehen. Nein, was Ihr glaubt thun und erſtreben 
zu müſſen, das werdet Ihr auf ordentlichem, geſetz⸗ 
lichem Wege erſtreben und verfolgen. Das iſt meine 
Hoffnung, und in dieſer Koffnung und mit dieſem Ber- 
trauen rufe ich Euch Bergleuten aus voller Seele ein 
herzliches „Glück auf“ zu!“ 5 
Dieſe Worte und ihre alsbald erfolgende Ueber ⸗ 
ſetzung ins Polniſche wurden von der ihnen 
lauſchenden Menge lautlos aufgenommen. In das 
„Glück auf“ ſtimmten die Anweſenden dreimal 
begeiſtert ein. ö 
* [Im Beurlaubtenſtande des preußiſchen 
Heeres] ſind durch Cabinetsordre vom 22. d. 
70 Beförderungen von Dicefeldwebeln etc. zu 
Gecondlieutenanis, 77 Beförderungen von Gecond- 
lteutenants zu Premierlieutenants und 29 von 
Premierlieutenants zu Hauptleuten bezw. Ritt- 


meiſtern erfolgt. 5 Offiziere a. D. find in der 


Landwehr wieder angeſtellt. Abgegangen ſind 
126 Offtziere. Die ſtarke Zahl der Abgänge iſt 
daraus zu erklären, daß nach dem neuen Geſetze 
beir. die Kenderung der Wehrpflicht vom 11. Je- 
bruar 1888 diejenigen Offiziere, welche in dieſem 
Jahre ihr 39. Lebensjahr vollenden, mit dem 


31. März c. ihrer Verpflichtung zum Dienſte in 


der Landwehr zweiten Aufgebots enthoben find, 
alſo ihren Abſchied nachſuchen hönnen. Bermuth- 
lich wird die Zahl der in Folge dieſer Vorſchrift 
Abgehenden in den nächſten Monaten noch 
ſtärker ſein. 

* [Speculatives bei König Umbertos Beſuch.] Kuch 


Berlin von ſpeculativen Inhabern Berliner Firmen mit 
Geſchenken aller Art überſchüttet worden. Ein findiger 
Kopf hatte ihm ſogar aus reiner Ehrerbietung und 
waſchechtem Patriotismus eine — Wringmaſchine ge- 
widmet. Die Zahl der Photographen, welche die Er⸗ 
laubniß nachſuchten, das Bild des Königs aufzunehmen, 
überfteigt ein Dutzend. Eine Brauerei hatte dem Fürſten 
eine Tonne Lagerbier gefchicht. Die Zahl der Bouquet- 
Gpeculanten, die ihn täglich mit Blumen heimſuchten, 
war ſo groß, daß das Hofmarſchallamt eine directe 
Ueberreichung verbot und anordnete, die Geſchenke in 
einem beſtimmten Bureau abzugeben. Dort gingen dann 
noch täglich 100 bis 120 ſolcher „regali“ mit den ob- 
ligaten Adreſſen ein. Hätte König Umberto alle dieſe 
„Schätze“ mit nach ſeiner Heimath nehmen wollen, ſo 
würde er dazu eines Extrazuges bedurft haben. 
Uebrigens ſind jene ſeltſamen Geſchenk- Spender immer 
dieſelben; ſobald ein gekröntes Haupt erſcheint, 
erſcheinen ſie ſofort am Platze, um irgend einen Orden 
oder eine ſonſtige Gegenleiſtung ihm abzujagen, Umberto 
erhielt auch zahlreiche Beitelbriefe, zumeift aber von 
feinen eigenen Unterthanen. Crispi hat 11 Beſuche von 
Interviewern erhalten. 


Königliche Gnadengeſchenke.] König Humbert hat 
dem Berliner italieniſchen Hilfsverein (Seoieta Italiana 


Berliner italieniſche Botſchoft ein Geſchenk von 2000 Lirs 
überweiſen laſſen, welches, auf Veranlaſſung des 
Grafen de Launay, der Präſident des Vereins, 
Dr. Viotti, abgehoben und der Vereinskaſſe zuge- 


führt hat. — Dem Polizeipräſidium hat der König von 


Italien in Anerkennung des Pflichteifers der Schutz⸗ 
mannſchaft ebenfalls die Summe von 2000 Lire zur 
Vertheilung an die während der Feſtlichkeiten lis 
geweſenen Executivbeamten überweisen laſſen. 

Bochum, 26. Mai, Das Cenkral-Comife der 
Arbeiter läßt ſoeben folgendes Flugblatt ver- 
breiten: Be 

„Berichtigung! die Redaclion des „Märkiſchen 
Sprechers“ verbreitet ein Extra- Blatt, in welchem es 
heißt, der Vorſitzende des Strike Comités habe die 
Parole ausgegeben: „Krieg dem Kapital! Sieg oder 
Tod!“ Dem gegenüber giebt das unterfertigte Strike 
Comité bekannt, daß eine ſolche Parole keineswegs 
ausgegeben worden iſt. Herr Weber hat in ſeiner Rede 
lediglich geſagt, wenn feine zum Frieden rathende Re- 
folution nicht angenommen werde, dann werde voraus- 
ſichtlich ein Verzweiflungskampf entbrennen, aber er 
werde auch dann treu zu feinen Kameraden ſtehen; 
ob nun Sieg oder Tod fein Loos fein werde, ſoviel 


Keußzerſten bringe, dieſelben den ihnen aufgezwungenen 
Kampf ſtets mit geſetzlichen Mitteln führen würden. 
Durch feine nachläſſige Berichterſtattung hat der „Mär⸗ 
kiſche Sprecher“ die Verhaftung unſeres Vorſitzenden 


verſchuldet, eines Mannes, der durch ſein geſtriges 


Auftreten für einen friedlichen Ausgleich ſich von ver- 


ſchiedenen Hitzköpfen den Vorwurf zuzog, er habe ſich 


an die Arbeitgeber verkauft. Wir find alle insgeſammt 
mittelloſe Bergleute, die der Noth gehorchend, den 
Kampf um ihre Exiſtenz aufgenommen haben. Wir 
haben nichts als unſeren guten Namen und es iſt 
leichtfertig vom „Mär kiſch 


mutzen wollen, und die Beeinträchtigung einer 


Mädchenehre, die ihm ſelber theurer war, als 
wir bislang uns träumen ließen und als er 


ſelber vielleicht bis dieſen Abend ſich klar ge- 


macht hatte. 

Die wenigen Worte, die er auf dem ganzen 
Wege von ſich gab, ſprachen auch dafür. 

Gemeine Verleumdung! hirnwüthige Bosheit 
der Jeldhahn, weiter nichts! rief er zuerſt beim 
ustritt aus dem Schloſſe, und ſpäter einmal 
unterwegs jagte er: Das arme Ding, müſſen ihm 
die Ehre abſchneiden, weil es ſonſt nichts hat im 
Leben! Es tft erbärmlich. Aber fie halten ſich 
dabei für die vornehmſten Leute und unnahbar, 
weil ſie ſich was Beſſeres dünken als andere 
Chriſtenmenſchen. Und nah' am Dorf wendete er 
ſich direct an mich, während er vorhin mehr mit 
ſich ſelber oder in die Nacht hineln geredet hatte, 
und fagte: Das Mädel ift engelrein. Ich verſichere 
dir! Ein halbes Kind! Was es den Läſtermäulern 


nur angethan haben mag, daß fie ſich alſo an 


ihm rächen. 

Günther v. Tech war jedenfalls in einer nicht 
gewöhnlichen Erregung. Und fie kam nicht bloß 
vom Weine. Der war in dieſer Stimmung lang 
verraucht, wenn Günther überhaupt nennens- 
werth getrunken hatte, was garnicht in feinen 
Gewohnheiten lag. Die Erregung ging über- 
haupt nicht vom Verſtand aus, das merkt’ ich 
wohl, ſondern vom Herzen. Und es war wir 
merkwürdige Entdeckung, daß ein 


der ſeine Standesvorurtheile und Standesrechte 


durchaus nicht für Nichts verſchenkte, ſich in ſo 


hohem Grade für ein Bauerndirnchen und deſſen 
Ehre intereſſirte, das tief unſer ſeinem Stande, 
ſeiner Bildung und ſeinen Gepflogenheiten und 
im beſten Fall nichts weiter als ein angenehmer, 
anmuthiger, beſcheidener Dienjtbote war. 

Mein Gott, über was alles wundert man ſich 
nicht, beſonders in jungen Jahren, in ſtockfinſterer 
Nacht und auf fo holperigen Wegen. (Fortſ. f.) 


lautet wie bisher: Treu dem Geſetze, treu uns ſelbſt, 
treu den Kameraden! Das Central-Strike-Comité.“ 
Die „Frankf. Zig.“ beſtätigt die Richtigkeit obiger 
Keußerungen Webers. Das Gleiche könnten auch 
die übrigen Berichterſtatter, mit Ausnahme des- 


jenigen des genannten amtlichen Kreisblattes, 


welches aus „Verzweiflungskampf“ einen „Ver- 
nichtungskampf“ gemacht und Behauptungen der 
Redner in das Gegentheil verdreht hat. 


alien. 

Rom, 28. Mal. Erispi iſt heute Abend 10 Uhr 
40 Min. hier eingetroffen und auf dem Bahnhofe 
von dem Präſidenten der Deputirtenkammer, den 
Miniſtern, vielen Deputirten und den Spitzen der 
Behörden empfangen worden. (W. T.) 


Afrika. 

* [Die Zuſtände im Congoſtaate.] Aus Brüſſel 
wird vom 28. d. geſchrieben: der Bice-Beneral- 
Gouverneur des Congo-Staates, Ledeganck, und 
der frühere Commandant des Bezirks von 
Leopoldville, Lieutenant Liebrechts, find hier ein- 
getroffen. Letzterer hat Station Leopoldville voll- 
ſtändig umgeſtaltet; das bebaute Terrain erſtreckt 
ſich auf eine große Entfernung um die Station. 
Das Anſehen des unabhängigen Staates iſt voll- 
kommen hergeſtellt in dem Bezirk von Stanlen 
Pool bis zum Inkiſſi-Fluſſe. Die örtlichen Kriege 
haben beinahe aufgehört. der Dampferdienft 
geht auf dem Congo einer guten Enkwicklung 
entgegen. Der belgiſche Lieutenant Becker hat 
Zippo Tip bei den Falls getroffen. Das Arumimi- 
gebiet iſt unter den directen Einfluß des Congo- 
ſtaates geſtellt. Die Errichtung des Lagers am 
Aruwimi iſt nahezu vollendet. 


Salisbury über Oſtafrika. 

Der engliſche Premierminiſter Marquis Galis- 
burn hat fih, wie in einem in unſerer geſtrigen 
Abendausgabe enthaltenden directen Telegramm 
bereits kurz gemeldet iſt, im engliſchen Oberhauſe 
in bemerkenswerther Weiſe ausgeſprochen. Bei 
dem Intereſſe, welches die oſtafrikaniſchen Ver- 
hältniſſe beanſpruchen, wird es angebracht jein, 
nachſtehenden näheren Bericht über Salisburys 
Rede noch nachzutragen. Der engliſche Premier- 
miniſter führte aus: ü ; 

Der Sklavenhandel zur See ſei durch die Blokade 
vollſtändig aufgehoben. Die von Lord Halifax angeregte 
Frage betreffend die Gefahr, in welcher die Miſſionäre 
ſich befänden, ſtehe in keiner Beziehung zu dem ur- 
ſprünglichen Landerwerb ſeitens Deutſchlands und zu 
der Blokade. Als die deutſche Geſellſchaft von 
dem Gebiete an der Küſte Beſitz ergriffen habe, 
habe ſie ohne Zweifel große Fehler begangen, 
doch habe England mit dem coloniſatoriſchen 
Vorgehen nichts zu thun und fei in keiner Weiſe für 
dieſe Fehler verantwortlich. Die deutſche Regierung 
habe erklärt, daß in Hinblick auf ihre militäriſche Ehre, 
ihre Colonialintereſſen und ihr erlangtes Anſehen es 
für Deutſchland als Nation weſentlich fei, die Ober- 
hoheit an den Punkten, wo ſie verloren gegangen, 
wiederherzuſtellen. Die militäriſchen Operationen ver- 
urſachten natürlich⸗eine ſtarke Bewegung überall an 
den angrenzenden Gebieten. Unglücklicher Weiſe 
ſeien auch die Miſſionsdiſtricte davon betroffen. Es 
ſei mehr als zweifelhaft, ob die Miſſionäre den 
richtigen Weg eingeſchlagen haben, als fie alle War- 
nungen ignorirten und glaubten, auf Grund ihrer 
höheren Pflichten auf ihrem Poſten ausharren zu müſſen. 
Während die Miſſionäre ſich weigerten, angeſichts 
der großen Gefahr ihre Diſtricte zu verlaſſen, 
hätten ſie für ihre Freunde den Schutz der engliſchen 


Behörden angerufen. Er glaube nicht, daß es Chriſten⸗ 


pflicht ſei, unnöthig in Gefahr zu bleiben oder durch 
die Vernunft gebotene Vorſichtsmaßregeln zu unter⸗ 
laſſen. Er ſei nicht der Anſicht, daß die Miſſionäre ſehr 
weiſe und dadurch in höherem Grade chriſtlich gehandelt 
haben, Die engliſche Regierung könne weder eine 
Armee, noch eine Flotte aufbieten, um die Operationen 
des Hauptmanns Wißmann aufzuhalten. Es ſei lächerlich, 
zu behaupten, daß man die Diplomatie in Bewegung 
ſetzen ſolle. Angeſichts der Vorſtellungen des Biſchofs 
von London und des Erzbiſchofs von Canterbury werde 
er mit der deutſchen Regierung in Verhandlung treten. 
Indeß fei es der einzige richtige Weg für die Miſſionäre, 
ohne Verzug ſich zurückzuziehen aus dem Bereich der 
militäriſchen Operationen, um fo den Gefahren zu ent- 
gehen, welche mit der Beendigung der Operationen auf- 
hören würden. 5 = 

Damit ſchloß die Erörterung. Die weiteren über 
die oſtafrinaniſchen Vorgänge angeregten Fragen 
verſprach der Premier miniſter erſt dann zu er- 
örtern, wenn die bezügliche Correſpondenz dem 
Parlamente mitgetheilt ſei. 


Von der Marine. 

J Kiel, 28. Mai. Die haiſ. Jacht „Hohenzollern“ 
iſt heute mit Flaggenparade in Dienſt geſtellt, und zwar 
auf die Dauer von 5 Monaten. Wie wir hören, wird 
der Kaiſer nicht auf dem „Hohenzollern“, ſondern am 
Bord des Panzerſchiffes „Kaiſer“ die Reife nach Eng⸗ 
land machen. — Laut Admiralitätsverfügung find Brief- 
ſendungen für die NAreuger-Corveite „Olga“ bis auf 
weiteres zu ſiſtiren. Die Reparaturen des Schiffes find 
vollendet und daſſelbe wird demnächſt die Heimreiſe 
antreten. „Olga“ befindet ſich ſeit dem 1. Oktober 
1884 im überſeeiſchen Dienſt und es war die Ab- 
löſung des Schiffes bereits vor der Kataſtrophe von 
Apia beſtimmt. — Das neue Torpedo-Diviſionsboot 
„D 5“ hat mit Schießübungen begonnen. Am 13. Juni 
geht das Schiff nach der Danziger Bucht, verbleibt 
dort bis zum 19. Juni und kehrt dann nach Kiel zurück. 
— Das Manövergeſchwader kreuzt heute unter Lange- 
lanb, das Uebungsgeſchwader abſolvirt Torpedoſchieß⸗ 
übungen in der Apenrader Bucht, die Torpedoboots- 
Flottille manövrirt unter Alſen. Sämmtliche Flolten- 
Kiel ei werden am Himmelfahrtstage wieder in 

el ſein. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 29. Mal. Der Bundesrath wird über 
den Geſetzentwurf betreffend die Invaliditäts- 
und Altersverſicherung erſt in einer der nächſten 
Sitzungen Beſchluß faſſen. 

— Nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ hat der 
Miniſterpräſident Crispi am 28. Mai von Mai- 
land ein Telegramm an den italieniſchen Bot- 
ſchafter Grafen de Launay gerichtet, nach welchem 
der Senat des Königreichs, der geſtern zum 
erſten Male ſeit der Abreiſe des Königs zuſammen⸗ 
getreten iſt, einftimmig beſchloſſen hat, dem Kaiſer, 
der Regierung, ſowie der ruhmreichen Stadt 
Berlin den herzlichſten Dank für die dem Könige 
zu Theil gewordene Aufnahme auszuſprechen. 

— Fürſt Bismarck iſt mit feiner Gemahlin heute 

nach Schönbaum abgereiſt. 
Berlin, 29. Mai. Den „Berl. Polit. Nachr.“ 
zufolge find die von einem hieſigen Blatt ge- 
brachten Andeutungen, als habe in hieſigen 
Regierungskreiſen die Abſicht beſtanden, für die 
Kohlenreviere Veſtfalens den Belagerungs- 
zuſtand zu proclamiren, vollſtändig erfunden. 


— Einer der beiten Deutſchen, die ſich beim 
deutſchen Geſandten in Bern über die ſchlechte 
Behandlung durch die ſchweizeriſchen Behörden 
beſchwert haben und welche die „Nordd. Allg. 
31g.“ in Schutz nahm, Maak, hat ſich nach der 
„Neuen Züricher 3tg.” als ein ganz gewöhnlicher 
Schwindler entpuppt. Er iſt Colporteur für eine 
Buchhandlung, die in St. Gallen und Zürich ihren 
Sitz hat. Bon dieſer Fandlung hat er ſich auf an- 
gebliche Beſtellung hin einen Vorſchuß von 30 Fr. 
geben laſſen, hinterher zeigte ſich aber, daß alle 
Unterſchriften der Beſteller gefälſcht waren. Einft- 
weilen ſitzt er nun in Selnau und harrt ſeiner 
Strafe. Eduard Maak iſt aus Berlin Ausgangs des 
Winters unter Mitnahme fremden Geldes durch⸗ 
gebrannt und wird von der Staatsanwaltſchaft 
des gemeinſchaftlichen Landgerichts Reuß wegen 
betrügeriſchen Bankerotts ſteckbrieflich verfolgt. 
Er ſteht im Anfang der dreißiger Jahre, iſt in 
Neuſtadt an der Orla geboren und ſchon wegen 
Brandſtiftung beſtraft. Dieſem Subject iſt alles, 
nur nichts Gutes zuzutrauen. In dem hinter ihm 
erlaſſenen Steckbriefe wird ſein individuelles 
Weſen als „arbeitsſcheu und verkommen“ be- 
zeichnet. Er iſt der Mann mit dem „rothen 
Shlips“, welcher voriges Jahr vom „Ulk“ be- 
ſungen wurde. In Gera ſpielte ſich Maak gern 
als Socialiſt auf, wurde aber von den Goclal- 
demohraten mit dem größten Mifnrauen behandelt 
und überhaupt von jedem anſtändigen Menſchen 
gemieden. Sein höchſt auffallendes und provo- 
cirendes Weſen mußte ihn ſofort in den Verdacht 
der Lockſpitzelei bringen. 

— Nach der „Daily News“ verlief die vorgeſtrige 
Hitzung der Samoa Conferenz ohne Förderung 
der Sache, im Gegentheil ſcheine ein wichtiger 
Punkt ſtreitig geworden zu ſein, ſo daß kein 
Verſtändniß erzielt werden konnte. Ein neues 
Subcomité ſei zur Regelung dieſer Angelegenheit 
eingeſetzt worden. Die Schwierigkeit ſoll in den 
Erſatzanſprüchen deutſchlands beſtehen, welche 
Amerika nicht anerkennen wolle. Unter allen Um- 
ſtänden ſeien die Ausfichten der Conferenz weniger 
günſtig als fie bisher waren. Die Berhandiungen 
dürften ſich noch einige Wochen hinſchlappen. Der 
Standard“ meldet ähnliches. Ein Berliner Tele- 
gramm des „Reuter'ſchen Bureaus“ erklärt, die 
letzte Sitzung hätte der künftigen Regierungsform 
gegolten, und bezeichnet die Meldung der „Köln. 
Ztg.“ über den befriedigenden Verlauf der letzten 
Sitzung und den bevorſtehenden Schluß der 
Conferenz als nicht zutreffend. Der beſtehenden 
Differenzen felen noch vielfache und eine Einigung 
ſei zweifelhaft. 

Der „Poſt“ zufolge fand Mittags um 3 Uhr eine 
Sitzung der Samoa Conferenz ſtatt. Gegenüber den 
Meldungen in den letzten Tagen über den Verlauf 


der Sitzungen erinnert das Blatt daran, daß die 


Mitglieder zur Geheimhaltung verpflichtet ſeien, 
und daß an Indiscretion ſelbſtverſtändlich nicht 
zu denken ſei. Jene Mittheilungen ſeien mehr 
oder weniger geſchickhte Combinalionen oder 
ſtammten aus ſolchen Quellen, welche in die 
Verpflichtung der Verſchwiegenheit nicht ein- 
geſchloſſen ſeien. 

Dortmund, 29. Mai. Der Zeitung „Tremonia“ 
zufolge haben die Delegirten der noch ausſtehenden 
Zechen des hieſigen Neviers an die Belegſchaften 
heute einen Aufruf gerichtet, am Freitag die Arbeit 
wieder aufzunehmen. 

Bergeborbeck, 29. Mai. Die Delegirten von 
Eſſen beſchloſſen, gemäß des Bochumer Beſchluſſes 
vom 19. Mai an dem zweimonatlichen Vaffen⸗ 
ſtillſtand feſtzuhalten. Keule find die Belegſchaften 
faſt überall angefahren. 

Von den verhafteten Mitgliedern des Strike⸗ 
Comites find geſtern Abend vier Mitglieder ent- 
laſſen worden. 

Bochum, 29. Mai. So viel ſich geſtern die Cage 
der Strikenden überblicken ließ, find, wie der 
„Germania“ geſchrieben wird, die meiſten Zechen, 
die geſtern noch feierten und von der Verhaftung 
des Central-Strikecomites am geſirigen Tage 
noch keine Ahnung hatten, heute angefahren. Der 
Ausftand iſt ſomit dem Ende nahe, und es ſteht zu 
erwarten, daß bis Freitag die Arbeit allenthalben 
aufgenommen werden wird. Die Orte zeigten 
Alltagsleben und ſelbſt die ſeit Beginn des 
Strikes ſo reine Luft zeigte heute an, daß faſt 
alles wieder im alten Geleiſe iſt. Ueberall erblickte 
man rauchende Kamine, nur wenige Zechen liegen 
noch ſtille, zumeiſt ſolche, wo die Unterbeam ten 
in Folge ſchlecht angebrachter Späße die Berg ⸗ 
leute, welche anfahren wollten, erbitterten und 
vertrieben. Von heute telegraphirt derſelbe 
Correſpondent: „Alle Zechen ſind angefahren.“ 

Bochum, 29. Mal. Die „Rheiniſch-Weſtfäliſche 
Zeitung“ ſtempelt den vom Kaiſer empfangenen 
Delegirten Schröder zum Socialdemohraken, weil 
er feine 1875 geborene Tochter mit dem Vornamen 
„Laſalline“ ins Standes- Regifier habe eintragen 
laſſen. 

Münſter, 29. Mal. Der Unterſtaatsſecretär in 
den Reichslanden, Giubt, iſt zum Nachfolger des 
Oberpräſtdenten von Weſtfalen, v. Kagemeiſter, 
deſſen Entlaſſungsgeſuch bereits vom Kaiſer ge- 
nehmigt ſein ſoll, ernannt worden. g 

Wien, 29, Mai. In der heutigen Jahresſitzung 
der Akademie der Wiſſenſchaften hielt der Curator 
Erzherzog Rainer die Eröffnungsrede, in welcher 
er des Ablebens des Kronprinzen Rudolf gedachte 
und dann fortfuhr: „Leider muß geſagt werden, 
daß der Kampf gegen die Aufklärung und den 
Fortſchritt eröffnet wurde, den gerade wir am 
meiſten beklagen müſſen, weil wir den Werth der 
Wiſſenſchaft zu ſchätzen wiſſen. Wir wollen hoffen, 


daß dieſe Erſcheinung eine vorübergehende fein 
werde.“ e 

Paris, 29. Mai. Der franzöſiſche Botſchafter in 
Berlin Herbette iſt hier für 10 Tage auf Urlaub 
eingetroffen; derſelbe wurde heute von dem 
Miniſter des Auswärtigen Spuller empfangen. 

London, 29. Mai. Im engliſchen Unterhauſe gab 
gelegentlich eines Meinungsaustauſches zwiſchen 
Gladſtone und Roberifon erſterer eine Ehren⸗ 
erklärung für die belgiſche Monarchie ab. 
Nirgends ſeien die conſtitutionellen Principien fo 
ſtreng gewahrt worden als in Belgien, das der 
Sympathie und eventuell der Unterſtützung Eng- 
lands ſicher ſei. i 

Rom, 29. Mai. Im Vatican befürchtet man 
Unruhen aus Anlaß der Einweihung des Denkmals 
für Giordano Bruno.? Die valicaniſchen Garden 
Find conſignirt. 

Kopenhagen, 29. Mai. Der Grönlandfahrer 
Nanſen reift heute nach feiner Heimath, nach der 
Stadt Bergen ab, wo auf offenem Meere eine 
großartige Begrüßung ftattfindet. Der 26jährige 
Reifende wurde zum Ritter des Danebrog- und 
Olaf⸗Ordens ernannt. der däniſche Kronprinz 
brachte bei einem Bankeit einen Toaſt auf ihn aus ⸗ 

Brüſſel, 29. Mai. Die Kammer nahm mit 78 
gegen 32 Stimmen die von Jacobs beantragte 
Tagesordnung an, welche das Vertrauen zum 
Cabinet ausſpricht und die Amtsentſetzung des 
Chefs der öffentlichen Sicherheit fordert. 

Petersburg, 29. Mai. Der Kaiſer ernannte den 
Fürſten von Montenegro zum Chef des Schützen 
Regiments. 

— Soeben iſt eine Verordnung des Finanz- 
miniſters veröffentlicht worden, in welcher die 
noch nicht ausgelooſten oder nicht convertirten 
Sprocentigen conſolidirten Eiſenbahn-Obliga⸗ 
Honen gekündigt werden, und zwar diejenigen 
von 1870 zum 1. September, die von 1872 zum 
1. Oktober und die von 1873 zum 15. Oktober 
d. J. (n. St.) Von dieſen Daten ab hört auch 
der Zinsgenuß der betreffenden Papiere auf. 


G. H.. 30, 8.17. Danzig, 30. Mai. . .J. 
Metterausfichten für Freitag, 31. Mai, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Wechſelnde Bewölkung, vielfach bedeckt mit 
Negenſchauern und ſtrichweiſen Gewittern, zum 
Theil halbheiter, Temperatur wenig verändert; 
böige, friſche bis ſtarke Winde. 


IZubiläumsfeier.] Bon dem ſchönſten Welte r 
begünftigt, feierte geſtern die Schiffszimmergeſellen⸗ 
Brüderſchaft ihr 300 jähriges Gewerksjubiläum. 
Um 3 Nachmittags zog die Brüderſchaft von ihrer 
Herberge aus, um zunächſt von ſämmtlichen 
Herbergen die Deputationen der Gewerke mit 
ihren Fahnen abzuholen. Nachdem ſich der Zug, 
der durch die zahlreichen Fahnen und Embleme 
der einzelnen Gewerke einen farbenprächtigen 
Anblick gewährte, ſich vollſtändig formirt hatte, 
zog er in der ſchon mitgetheilten Ordnung durch 
die Straßen und brachte den Behörden in der 
Stadt Ovationen dar. Gegen 5 Uhr Nachmittags 
langte der Zug im Schützenhauſe an, wo die Weihe 
des neuen Banners ſtattfinden ſollte. Unterdeſſen 
hatten ſich im Saale des Schützenhauſes zahlreiche 
Vertreter des Schiffbaues und der Behörden ver- 
ſammelt. Als Vertreter der Stabt waren er- 
ſchienen die Herren Oberbürgermeiſter v. Winter 
und Stadträthe Büchtemann und Gronau, 
von der Werft die Herren Geheimraih Zeyſing, 
Ober-Ingenieur v. Linden, Ingenieur Wieſinger, 
von dem Vorſteheramt der Kaufmannſchaft die 
Herren Stadtrath Petſchow und Ehlers, der Vor- 
ſitzende des Innungsausſchuſſes Herr Herzog, der 
Vorſitzende des Gewerbevereins Herr Schütz, Hr. 
Baumeiſter Devrient und mehrere andere Herren. 
Nachdem der Zug unter dem Vortritt der 


Kapelle des weſtpreußiſchen Feldartillerieregiments 
Nr. 16 den Saal betreten hatte, ſtellten ſich die 
Träger der Fahnen und Embleme vor der Bühne 
auf, auf welcher der Fahnenträger und die Ehren- 
Der Altgeſelle 


gäſte Platz genommen hatten. 
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Dunkel begrüßte ſodann die Anweſenden im 
Namen der Brüderſchaft und ſprach feinen Dank 
für ihr Erſcheinen aus, worauf Herr Stadtrath 
Büchtemann mit einer Anſprache die Weihe der 
neuen Fahne vollzog. Er wies darauf hin, daß 
die Genoſſen der Brüderſchaft oft auf den Schiffen, 
die fie zum Gedeihen des Danziger Handels gebaut 
hätten, ausgefahren wären, doch wenn fie in die 
Heimath zurückgekehrt wären, hätten fie ſich ſtets 
um ihr altes Banner geſchaart. Die alten Banner 
ſeien zwar im Laufe der Jahre verloren gegangen, 


eine Erinnerung an die alte bewährte Tüchtigkeit 
ſein und ſolle ſie mahnen, treu gegen einander, 
treu gegen die alte Stadt Danzig und treu gegen 
den Staat zu ſein. Nachdem von Mitgliedern der 
Schiffszimmergeſellen-Brüderſchaft ein Weihelied 
geſungen worden war, nahm Herr Oberbürger- 
meiſter v. Winter das Wort und erinnerte daran, 
daß die Brüderſchaft bei der Feier feines 
25jährigen Jubiläums durch eine Deputation 
ihm ihre Glückwünſche dargebracht habe. Er 
habe lange gewartet, ſeinen dank ausſprechen 
zu können, und ex freue ſich, daß ihm 
heute hierzu Gelegenheit geboten wer de. Zwiſchen 
ihm und der Brüderſchaft habe ſich ein perſön⸗ 
liches Band gewoben und er feiere mit herzlicher 
Theilnahme mit ihr das heutige Jubelfeſt. Er 
freue ſich, daß der bevorſtehende Bau einer großen 
Werft den Schiffszimmergeſellen neuen Verdienſt 
zuführen und das Gewerk heben werde. Zur 
Erinnerung an das Band, das ihn mit der Brüder ⸗ 
ſchaft verbinde, widme er ihr fein Bild und bite 
ſie, daſſelbe in ihrem Verſammlungszimmer auf- 
zubewahren. Er wünſche von Herzen der Brüderſchaft 
das beſte Gedeihen für die Zukunft. Der Altgefelle 
Dunkel nahm die mit einem braunen, geſchmachvoll 
geſchnitzten Eſchenrahmen umgebene Photographie 
in Empfang und ſprach im Namen der Brüder⸗ 
ſchaft ſeinen Dank für die Gabe aus; er ſchloß 
ſeine Rede mit einem begeiſtert aufgenommenen 
Hoch auf den [Herrn Oberbürgermeiſter und die 
Ehrengäſte. die neue Fahne iſt von dem Flaggen⸗ 
maler der kaiſerlichen Werft, Herrn Kornführer, 
gemalt, ſie trägt auf der einen Seite auf blauer 
Seide ein Schiff auf Stapel mit der Infchrift: 
Soli deo gleria (Gott allein die Ehre) und auf 
der anderen Seite auf weißer Seide die Worte: 
„Zum dreihundertjährigenꝑ Gewerksjubiläum.“ Nach 
dem Schluſſe der Fahnenweihe fand im Garten 
des Schützenhauſes für die Mitglieder der Ge⸗ 
werke und ihre Familien ein Concert ſtatt, an 
welches ſich ein Ball anſchloß, der bis zum frühen 
Morgen dauerte. 

* [Bromfilber-Berfahren in der Photographie,] 
Vor einiger Zeit erwähnten wir einiger hübſcher 
künſtleriſcher Erzeugniſſe, welche die hieſige Firma 
Gottheil und Sohn durch Anwendung des Brom- 
ſilber-Derfahrens erzielt hat, Die genannte Firma hat 
nun in der Kunſthandlung des Herrn Scheinert ein in 
Paſtellfarben künſtleriſch ausgeführtes Bild (weib⸗ 
lichen Studienkopf) ausgeſtellt. Derſelbe zeichnet ſich 
durch ſeine effectvolle, zarte Farbenabſtimmung, wie es 
bisher kein Colorit einer Photographie ermöglichte, 
aus. Das Bild iſt ebenfalls auf Bromfilberpapier aus⸗ 
Rat eit was ihm eine unverwüſtliche Dauerhaftig- 
E tebt. 
1 * Wochen Nachweis der Bevölkerungs-Vorgänge 
vom 19. bis 25. Mai.] Lebend geboren in der 
Berichtswoche 32 männliche, 47 weibliche, zuſammen 
79 Kinder. Todtgeboren 3 männliche, 2 weibliche, zu⸗ 
ſammen 5 Kinder. Geſtorben 25 männliche, 31 weih⸗ 
liche, zuſammen 56 Perſonen, darunter Kinder im Alter | 


von 0—1 Jahr: 11 ehelich, 6 außerehelich geborene. 


Tobesurſachen: Scharlach 1, Diphtherie und Croup 3, 
Brechdurchfall aller Altersklaſſen 4, darunter von 
Kindern bis zu 1 Jahr 4, Kindbett- (Buerperal-) Fieber 1, 
Lungenſchwindſucht5, acute Erkrankungen der Athmungs⸗ 
organe 6, alle übrigen Krankheiten 34, Berunglücung 
oder nicht näher feſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 2. 

ph. Dirſchau, 29. Mai. In der geſtern abgehaltenen 
General-Verſammlung des hieſigen Darlehns-Bereins 
wurde nach Vorlegung des Geſchäftsberichts pro erſtes 
Quartal und nach Dechargirung der Jahresrechnung 
pro 1888 die Erſatzwahl eines Ausſchußmitgliedes in 
Stelle des zum Vorſitzenden gewählten Kerrn Liebricht 
vorgenommen. Bei der engeren Wahl erhielten die 
Herren Rentier A. F. Claaſſen und Maler Reich Stimmen 
gleichheit; das Loos entſchied für den erſteren. Der 
Verein zählt gegenwärtig 271 Mitglieder. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* Berlin, 28. Mai. [Don den Hoftheatern.] Frau 
Noſa Sucher wird ihre künſtleriſche Thätigkeit im 
königl. Opernhauſe (Berlin) am 2. Juni wiederum auf- 
nehmen, und zwar in Naumanns Oper „„Die Loreley“; 
die Künſtlerin wird alsdann bis zum Ende dieſer 
Spielzeit in der Kofoper thätig fein, — Hr. Matkoweky 
wird bereits in nächſter Woche im königl. Schauſpiel⸗ 
hauſe als ſeſt verpflichtetes Mitglied auftreten. 


K. Juni, alſo 
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Liſte und Bortis: 0 

Marienburger ½ 3.50, ½ 2, Weſeler / 3,50, ½ 2. Bei 
Juni er, Weimar 1,30, 1 Marb., 1 Weſ., 3 Weimar 10 M. 10 Looſen 
Hauptgewinn 70 5 I Sreiloos 


Hotel „Königl. Hof“ 


empfiehlt sich dem geehrten reisenden Publikum. 


25 100 62¼ 50 31½ 25. 
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& 
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IV. Marlenburger und III. Weseler 


Ziehung unwiderruflich 4, bis 7. Juni er. 
Hauptgew. 90 000, 4 


Kleinster Gewinn 15 resp. 30 MN, Nur baare Geldgewinne! 
ü 50, ½ Marienb. Anth, N 2 incl. Porto und Liste, 


Ordentliche Mitglieder⸗BVerſammlung 


Fabrikate in gleichem Freise an Güte übertreffend, 


Deutscher Kakao, 
entölt und leicht löslich, 


lose u. in plombirten Paketen v. ½, ½ u. Yı Pfd. Inhalt, von N 


Theodor Hildebrand & Sohn, N 


Hoflieferanten Sr. Majestät des Königs, 


Danzig bei Herren Conditoren: Theodor Becker 
tto Haueisen in Firma Richar I 
J. G. Amort Nachfler,, Willy Kraatz und Gebrüder Paetzold. 4 


Für Kranze und Beranonlescenten! 


Sehr guten kräftigen Rothwein per Liter 90 Pf., vorzüglichen 100 Mal mit Waſſer verdünnt, 


weißen Kiſchwein per Liter 70 Pf. in 25 Liter-Gebinden. Abſolute hierdurch koſtet ein halbes Beiro 


Berlin, 28. Mai. Die Mandara-Geſandten mußten 
ſich heute zum letzten Male zweier ihnen nicht ganz ge⸗ 
heuren Proceduren unterziehen. Sie wurden nämlich 
im Muſeum für Völkerkunde photographirt, auch nahm 
Profeſſor Virchow Schädelmeſſungen an ihnen vor. 
Die Neger hatten dadurch ein verändertes und nicht 
verbeſſertes Ausfehen erhalten, daß man ihnen nach 
arabiſcher Art einen langen, hemdenartigen Burnus, 
der von einer langen blauen Schärpe zuſammengehalten 
wurde, angezogen und einen Turban aus grauem Zeug 
um den Kopf gewunden hatte. Sie ähnelten danach 
durchaus den muhamedaniſchen Negern im nördlichen 
Sudan. In den Raum, wo das Photographiren vor 
ſich gehen ſollte, konnte man ſie erſt bringen, nachdem 
ihnen Herr Ehlers Bier (Bombe) verſprochen hatte. Es 
wurden nur die Köpfe von vorne und von der Seite 


vollen Kriegsrüſtung bereits photographirt waren 
und hier nur noch eine ethnographiſche Auf- 
nahme folgen ſollte. Sie mußten dazu den Turban 
abnehmen. Doch ſah man ihnen auf dem Photographir- 
Stuhie die Unruhe an, welche ihnen der nicht erklär⸗ 
liche Apparat machte. Sollte einer von ihnen morgen 
etwa unwohl ſein, ſo würden ſie das 1 auf den 
Zauber dieſes Dinges zurückführen. Auch das Meſſen 
der Schädel wollte ihnen nicht gefallen, und Dr. Virchow 
mußte ſein meſſingnes Meß Inſtrument erſt am Kopfe 
des Herrn Ehlers anſetzen. Trotzdem wollte einer von 
ihnen 10% es auch dann noch nicht gefallen laſſen, erſt 
fal een Geldſtück vermochte ihn, jo lange 

ill zu ſitzen. 5 

Die Leute ſind ſeit heute in einer gewiſſen Aufregung, 
da man ihnen geſagt hat, daß ſie morgen nach 
Zanzibar abreiſen werden. Kerr Ehlers bringt fie nach 
Hamburg, wo ſie direct nach Zanzibar verſchifft werden. 
Don Zanzibar aus werden ſie vom deutſchen Conſulat 
nach Mombas gebracht, und von da mit der erſten 
beſten Karawane in ihre Heimath am Kilimandſcharo 
befördert. 

* T,,Non capisco!“ Es iſt mehreren Blättern auf- 
gefallen, daß in den Berichten über den Empfang des 
Gtudenten-Comitss durch den König von Italien nichts 
mitgetheilt wird über eine Antwort, welche der Führer 
der Deputation auf die überaus freundliche Anſprache 
des Königs gegeben hat. Es iſt dem Führer des 
Comités eben ähnlich gegangen, wie der Schauſpielerin 
Frau v. Hochenburger. Der „Volhsztg.“ zufolge hat 
nämlich eine Antwort auch nicht ſtattgefunden, obgleich 
es nach der Rede des Königs an Zeit dazu nicht ge- 
fehlt hat. Als Grund dafür wird angegeben, daß der 
Führer der Deputation garnicht in der Lage geweſen 
ſei, zu antworten, da er aus Unkenntniß der franzöſiſchen 
Sprache die Worte des Königs Kumbert nicht ver- 
ſtanden hatte und andere Mitglieder der Deputation 
fühlten ſich nicht berufen, unaufgeordert einzugreifen. 
— Da haben ſich die edlen Muſenſöhne recht hübſch 
lächerlich gemacht. Warum entſenden fie einen des 
Italieniſchen und Franzöſiſchen Unkundigen, da doch all- 
gemein bekannt war, daß der König nur dieſe beiden 
Sprachen ſpricht? 

* In Karlsruhe verabſchiedete ſich der Generalinten⸗ 
dant zu Putlitz anläßlich der letzten Abonnements- 
vorſtellung von dem Karlsruher Theaterpublikum. 
Das ſtädtiſche Comits und eine Anzahl Verehrer des 
verdienten Generalintendanten und deutſchen Dichters 
ſpendeten demſelben Lorbeerkränze mit prächligen 
Widmungsſchleifen. Nach dem dritten Ant des „Don 
Juan d'Kuſtria“ wurde der Dichter v. Putlitz auf die 
Bühne gerufen und mit jubelndem Beifall begrüßt. 
1 war über dieſe herzliche Kundgebung ſichtlich 
erfreut. 

Lübeck, 27. Mai. Wie durch amtliche Erhebungen 
feſtgeſtellt wurde, iſt das geſirige große Feuer am 
Hafen durch ſpielende Knaben mittels eines Brenn- 
glaſes verurſacht worden. 5 5 

Wien, 27. Mai. Hr. Jauner iſt von der Directorin 
v. Schönerer auf die Dauer von 5 Jahren als erſter 
artiſtiſcher Leiter für das Theater an der Wien ver- 
pflichtet worden. 
ag. Newnork, 27. Mai. Tſchigorin und Weiß ſpielten 
heute eine vierte Schluß Schachpartie, welche wiederum 
remis ergab. Sie werden ſich ſonach in den erſten und 
zweiten Preis des internationalen Schachtourniers theilen. 
Die allzu vorſichtige Taktik, welche zu dieſem Ergebniß 
führte, wird hier als ihres Ruhmes kaum würdig 
betrachtet. 


Schiffs-Nachrichten. 

C. London, 27. Mai. Der am Sonnabend in Pln- 
mouth eingetroffene Dampfer „John Elder““ halte 
den Capitän und die Mannſchaft des im Smyths Canal 
am 15. April Nachmittags geſcheiterten „Cotopaxi“ an 
Bord. an dieſem Tage rannte der Dampfer mit 
voller Gewalt in der Meerenge von Magellan gegen 
ein unterſeeiſches Riff. Das Waſſer drang fo ſchnell 
herein, daß ſich die Pumpen als nutzlos erwieſen. Die 
8 großen Boote wurden ſofort herabgelaſſen und 
Paſſagiere und Mannſchaften, 200 Köpfe zuſammen, 
ſtiegen in dieſelben ein. der „Cotopaxi““ ſank ſchon 
nach 10 Minuten, und weber von der Poſt noch von 
dem Baargeld konnte etwas gerettet werben. Es blieb 
nicht einmal Zeit, die Boote mit Waſſer und Lebens- 
mitteln zu verſehen. Das Unglück ereignete ſich mitten 
im Canal und das Land war etwa vier engliſche 
Meilen entfernt. Die Schiffbrüchigen landeten an der 
Bai, wo ſie drei Tage und drei Nächte blieben. Das 


Geld-Lotterie. 
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aufgenommen, da ja dieſe Dſchagga⸗ Krieger in ihrer 


Bergmanns 
Garbol-Theerichweiel-Geife, 
Anerkanntvon vorzügl. Wirkung 

gegen alle Arten Hautunreinig⸗ 
heiten wie Flechten, Froſtbeulen, 
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18 
Bremen u. Burgdamm,BoftLeium. 


Wetter war ſehr kalt. Am zweiten Tage ſah man 

einige Indianer, ſuchte aber nicht mit ihnen in Ver- 

bindung zu lreten, da man einen Angriff befürchtete. 

Am vierten Tage erſchien der deutſche Dampfer 

„Setos“, nahm die von Allem Entblößten an Bord 

und brachte ſie nach Sandy Point. Von dort wurden 
der Capitän und die Mannſchaft des „Cotopaxi““ vom 

„John Elder“ nach England gebracht. 


Standesamt. 
Vom 29. Mai. f 

Geburten: Stellmachermeiſter Johann Schweda, T. 
— Drehorgelſpieler Giambattiſta Oliveti, S. — Arb. 
Eduard Buchmeier, T. — Arb. Johann Max, T. — 
Vicefeldwebel Bernhard Schulz, S. — Schloſſergeſelle 
Robert Ortzeif, T. — Kutſcher Jacob Delk, 
Zimmergeſ. Carl Julius Hein, G. — Tiſchlergeſelle 
Ludwig Klaus, S. — Brauergehilfe Gottlieb Strahl, T. 
— Tiſchlergeſ. Friedrich Engelhardt, T. — Paſtor 
Richard Oſtermeyer, T. — Schloſſergeſelle Oscar 
Schmidt, T. — Unehel.: 1 G., 2 T. 

Kufgebote: Schmied Julian Napecki in Oſſettno und 
Antonie Stawitzki daſelbſt. 

Heirathen: Dienſtmann Auguft Heinrich Jurkowski 
und Marie Luiſe Grabowski. — Arb. Paul Emil 
Michael Görtz und Marie Johanna Bönkendorf. — 
Städtiſcher Wachtmann Franz Emil Boy und Wilhelmine 
Erneſtine Charlotte Becker. 

Todesfälle: Arb. Lukas Böttcher, 55 J. — Kaufmann 
Bruno Haubold, 32 J. — Frau Bertha Helene Potrawke, 
geb. Kreuz, 30 J. — S. d. Schloſſergeſ. Aug. Nickeleit, 
1½ J. — Ww. Laura Zocher, geb. Jahr, 78 J. — T. 
d. Arb. Eugen Klein, 3 W. i 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 29. Mai. (Abendbörſe.) Oeſterr. Exedit⸗ 
actien 262, Franzoſen 207½, Lombarden 851, ungarn. 
4% Goldrente 87,30, Ruſſen von 1880 —. Tendenz: ruhig. 
Wien, 29. Mai. (Abendbörie) Deſterr. Crediſactien 
306,37, Franzoſen 240,50, Lombarden 111,25, ungar. 
4% Goldrente 101,80. 

Paris, 29. Mai. (Schlußcurſe.) Amortiſ. 3% Rene 
88,75, 3% Rente 86,70, ungar. 4 Goldrenie 8738, 
Franzoſen 516,25, Lombarben 260,00, Türken 16,35, 
Kegupter 60,35. Tendenz: matt. — Rohzucker 88° 
loco 52,50, weißer Zucher per Mai 58,10, per Juni 
58,10, per Juli-Kluguſt 58,10, per Oktober-Januar 41,60, 
Tendenz: ruhig. 

London, 29. Mal. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
99/16, 4 preußiſche Conſols 106, 5% Auflen von 
1873 103%. Türken 16 ½,, ungar. 4% Goldrente 87¼, 
Kegypter 81/1. Platzdiscont 13/5 %. Tendenz: matt. — 
Havannazucker Nr. 12 23¼, Rübenrohzucker 23½. — 
Tendenz: feſt. 

Petersburg, 29. Mai. Wechſel auf London 3 M. 
94,20, 2. Orient⸗Anleihe 99, 3. Orient-Anleihe 99½. 

I, 28. Mai. Baumwolle, (Schluß bericht.) 
la 1000, Ballen, Davon für Gpeculation ie Export 
Ballen. Ruhig. Middl. amerikaniiche Lieferung: per 
Mai-Juni 56% Käuferpreis, per Juni-Juli 53/32 do., per 
Juli-Augult 5] do, per Auguſt-Sepibr. 5½½2 do, Per 
Septbr. 5% do., per Sept.⸗Oktober Wis do., per Oktbr.- 
Novbr, 535% do. per Roobr,-Desbr. 5½ do., per Deibr.- 
Januar 5½ d. Werth. 

Newnork, 27. Mai. (Schluß -Courſe,.) Wechſel auf 
London J 87¼½, Cable Transfers 4.88, Wechſel auf Baris 
5.1712, Wechſel auf Berlin 98, 4% fundirte Anleihe 
129, Ganadian-Bacific-Actten entral-Bacific-Act. 

„ Chic. Norih-Weſtern-Act. 11342, Chic., Dtiim.- u. St. 
Baul-Hct. 74/1, Illinois Centralbahn-Actien 116½, Cake 
Sbore-Michigan-South-gct. 106 ¼ Louisville u. Naſhville⸗ 

Erie-Bahnactien 29, Erie ſecond 
1984115 


5 9. Acklen 68½ Norfolk. 
erte Retten 53, Philadelbpin⸗ und Neabing. Actten 
HT, Louis- u. if 


P „ Franc.-Pref.-Act. 613/, Union-Bacific- 
Actien 62, Wabaſh, Gt. 


Louis-Pacific-Pref.-Act. 29½. 


Ae feſt. 
23,60 U do., 
Deb 711 80 a 5 do., Oktober 
eibr. A 0. 
Schlußcourſe. Tendenz: 890 feſt. Termine: Mai 
50 n Käufer. Juni 23,60 . do, Juli 23,60 JA 
de., guguß 23,80 M do., Ohtbr.-Dezbr. 15,00 M do. 
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95 Ben or 988905 ande golf Güter, — Wil- 
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worden. Aber was auch ſeither nach dieſer Seite Im geſchehen iſt, bedeutet der Menge von Hülfsbe- Verkäu er, 
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radikal wirkſam, 1750.00 Laden, Zimmer, Kap, et etc. Vorſt. Graben 46, Hauptgewinne: * anz wen ee eine 
E 390,00 3 „ etc. etc. Herrmanshof. 1 Be antin, in feinſter Küche 
de ** 00000, 0000, 15000 IE. | 40000, 10000, 5000 M. fi e 
Naphtalin, 199,0 7 Zimmer eie. 4, Damm 8 8 Eine ee mufihat. E 5 
Ya 90 . er ER 15 M. Tleinuter 1 30 M. Eine geprüfte muſikal. ilk Ju. 
4 „ 900,00 5 Zimmer etc. Sleiſchergaffe En 3 Jahre, zum 
Juſectenpulverſpritzen „ „18,00 1 Gomtoirftube Frauengaſſe 3 Nur baare Geld ewinne ohne Abzug ar F. Heil. Beifigafte 100. 
empfiehlt (8867 „ 1650,00 2 Sinner, ale 15 aaffe 86 ’ "Nur_baare Geldgewinne ohne Abzug | (Eine Sehr, neite, Rinberaärin, 
„. } 2 omtoir etc. Jopengaſſe 66. a 

Herm a „ 240,00 2 Zimmer, 1 Kab eic. Petershagen 29 a. d. Brom. Ori ginal-Loose 5 ' Fiat ee e 
0 5 7. 750,00 3 Zi er etc, Hundega . M. omie Mr empf fienlt 3 Dau, 603 5 

Droguerie, Canggaſſe Nr. 10 ” 1 = une 755 Fee a M. 350. 11 Stü ick 35 M. | a M. 3, 50. 1 Stück 35 Geiſtaaſſe 99. 5 
„ 450,00 3 Zimmer etc. Mollagtergaſe & , empfiehlt und versendet ine, Braudibare 1 
„ 3600.00 2 Fomtoirzimmer u. Lagerkeller 1 41 in Bank- und Lotteriegeschäft er „alt, welche die 
„ 888.00 Faden. Wohnung z. Fleiicherei Rift Grab. . bewin, Berlin ., Spandauerbrücke 18. ü eine Kune“ Butischereitung und 
„ 800,00 4 Zimm., 1 Kab., gr. Balk. Altit. Graben 108 op iin Air t aus d, Grunde veriteht, 


Ya 1 1 Antheile A M. 1.75, ½ M. 17.50 


5 empf. nu" Dau, Heil. Beittgatie 9. 
9 5 3 Berlin. . — Prospeste gratis. & empf. J. Dau, Heil. Geinngalle . 


* | Kellnerlehrlinge 
Eine 4 Hufen culm. ſſucht ſof. 5. Märtens, Jopeng: 68. 


nſcht eine acht⸗ 
' große Beſitzung, Zn bare Dame Drivafuntersid 
im großen Werder belegen, im Benin, Poln. und Ruſſiſchen 

Weizen- und AN an der an Frauen oder Kinder zu er- 

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich zur Be- Chauſſee, der Nähe einerſtheilen. Auch die Buchhaltung kann 
b des geehrten Publikums mein zweites Stadt und Sucherfabtik toll fel. gelehrt werden. Gef. Off. u. 116 


Photographiſches Atelier parkerre gelegen, nebſt dazu bänie an ea ee} in ber weh. bi. Eee ein 
i gehörigen i Empfangsſalon und Ankleideimmer er- Snpothehen - Berhäfiniffe ſehr an EN öfigung uf 


ca. 14 Tage a er Stad 
um auch dem wenig bemitkelten Publikum Ge- ane ee e chen Gepe. 5. ſoſort zu mielhen aefu 


g der 
legenheit zu geben, ſich photographiren zu laſſen, Stg. einzureichen. Offerten unter Nr. 173 in 
| habe ich für das Atelier III. Etage gelegen, die F 


„23S d. D. Zellung erden 
ine dicht bei Marienwerd iligenbrunn 8 find noch 
; Breije bedeutend ermäßigt. Mei. um tee an Waſſer De Stuben mit auch 


(Kö nis 0 Haar asser) 
aus der Fabrik von 


A. Moras & Co. 


Königliche Hoflieferanten 
in Köln a. Rh., ist als das 
feinste Toilettemittel in 
der ganzen Welt einge- 
führt und als gas reellste 


Das geehrte Publikum, insbeſondere die Herren 
Reſtaurateure erlauben wir uns hiermit auf 
unſere vorzüglichen Biere, welche ſich durch ihre 
Gleichmäßigkeit wie ſchönen Geſchmack beſonders 
auszeichnen, ergebenſt aufmerkſam zu machen. 


Wir empfehlen 


hochf. Böhmiſch· Bier (hell) 
„ Lager-Bier (dunkel) 


Schuppenbildung, mac 
die Haare geschmeidig 
seideglänzend, befördert J 
N deren Wachsthum nad 5 


hs u. dere a I a a und erbitten Beftellungen im (9986 g W 1 Louis Irisch. a 0 10 880 Shit Siebers Her alle 9" die 
Ferm. ee, kee, Stadt Contoit u. Jepot ton Fabril-Comtoit fee e geen sau] Hteifchergafle 9 e 


ür 
JInduftriegwerke, beionbers Gärt⸗ ale. Boben ung 


7 ! nerei, geeignet. tändige Familien zu 
Mineralwaſſerfabrik Giraud,_ _ (usı|aeller an anitä 86 


5 Marienwerder i.) W. Niederthor. Näheres Karpfenſeigen 15. 
Ban Apotheker Alex Pohl Nachfl., En ar. Deldruk- Bereins- 


nmarhkt, Ecke der Maßkauſchegaſſe d. b. a 55 e 70, 9 
empfiehlt 4 07 Lager von ſcumklicten Gange ate Hof 2. Th., (7¹ olzmarkt 3 


lichen Mineralbrunnen, Gelterjer und Sobawaſſer, rein ei gif. Gedi lf billig iſt die 1. Etage, 4 Zimmer nebſt 
auch in Enphon-Flafchen, ſowie vorzügl. Braufe-Limone- E 2 U Zubehör, vollſtändig neu 
den aus nur reinen Früchten zu den billiaſtenoncurrenzpreiſen. © iu verh. Mabkaufhegafte 10 berorirk, En ſofort oder ſpäter 


Bere, big für r . 1000 P. d. au vermiethen. 
inning Zopengaſſe 5 0 Sr Näheres daſelbſt im Gomtoir. _ 


Keil. Geiſtgaſſe 126, l. Nammer bei Langfuhr. 


795 80 Lenz, Brodbünken- 
gasse, 
R. Ladser, Adler - Dro- 
uerie, Wollwebergasse, 


anziger Ackien⸗Bierbrauerei. 


Reine Ungar-Weinel r - 
1, ger bee  sbeslaete Die Asphalt, ah appel n.Holsement-Fabrik 


eiß od. Rothwein (Ausleſe) 


„ Toka bruch Treppen. % 
et Sana Herrm. Berndis, ‚Danzig Be Bruchbandagen, p fu ee 
4 4 5 
Johann Reichl, empfiehlt tur Pebble en Bauſaiſon ihre in bewährteſter Weiſe I 0 Leibbinden, 15—20.000 f geſuchtvon 19 70 Forltuses aus een 


y hergeſtellten Dachvappen in verſchiedenen Gtärhen, befte Klebe⸗ W Br 
narben eigen, pappen und Klebemaſſe zu den in neueſter Zeit fo beliebten dop⸗ D ,, Er Suspenſorien 26, 


einemgeſchäftsmann behufs 1. Oktober cr. zu vermie then; 
0 Pappbächern, Holicement und Holicementpapier 


Auszahlung an feinen aus Näheres bei 23 


langen, N N empfiehlt iretenden Gecius gegen J. Schwartz jun. 
555 Id Qualität, engliihen Steinkoßlentheer und alle zur Herſtellung Rn 1 N 8 = —- 
Sommerblumenpflan el, von Bappdäcern erforderlichen 7 aterlaflen zu Muren Breilen, „ u: Fr. M. Herrmann, en 915855 A an 
als Beohonen, Aſtern, B 115 Eindeckungen mit meinem Fabrikat laſſe durch meine beſt⸗ Hilo ey Inftrumentenmach.u.Banbagi st. die Exped. bieler Zeitung. 


J. . K. J. 


geſchulten Leute unter Garantie ausführen, übernehme zur Aus- N #5 Heil, Geiftg aſſe Nr. 11 


minen etc. ſom e Gruppen- und 


Asphaltirungsarbeiten mit beſtem immer Asphalt und 2 % a )) 5018 . Mitglieder werden 
Teppich beeſpfianen empfiehlt in I ere Asphaltiislirpiakten bis zur Breite eines Mm eters bei ent- — ne lernen; . A 
Birne ten bie Handels-| inrehender Cänge sur Zſolirung von Mauern und Gewölben. Giectritäne haustelesranhe en g hiermit höfl. erucht, heute 


m u He K ů—ů I 25— 30000 Mk. Abende f De 9 
Ludw. Zimmermann Nchf., Danzig. werben auf ich, II. Snnotheh Eu Nerd u eheinen. 


innerhalb Feuerkaſſe u. 6/10 Ber Borfkanb. 


Eiserne Träger, 7 „ ermamemöre 
Eiſenbahnſchienen, 5 


O. E. Werſuhn, 
II. Neugarten Nr. 56/5. 


Beſte engliſche und ſchleſiſche 


Steinkohlen 


Marauijen-, 
Plan- und Zeltleinen 


empfehlen in größter Auswahl zu billigſten Preiſen. 


Anſtich von Bock. / Etr. 15 H. 


für den Hausbedarf, ſowie Zur Anfertigung 8 3 N Are Eh 
( art, ur Anferkigu iu Bau- und Gleistwecken, b 55 
oben- ung Sparberdlalt. komplet fertiger Mlarquiſen u. Weiter⸗Roulenn: Stabiarubenſchienen, Lowries, Weichen, Drehfieiben, Rabfähe, ss Suedhelner,) Mi ht en 
: erirt 5 0 u Halten e e ku alte an 1210 fit een ien 8 1 Sager, Lagermetall Ia. Neſtaurant-Kellner, Garten⸗ um Inf 4 1 0 
x 45 Ente. en ba Ertmann u. Perſewitz complete Feldbahnen für Maſſentransporte gb telwirthinnen Heute friſcher ati des vorzlig-- 
+ 9 1% L eo A . Kauf- auch miethsweise. und Oberköchinnen ſucht der Münch wer 


Bursftzahe Mr. 8/8, früher, | 23, Holzmarkt 28. 
Mein Geſchäftshaus, 


worin ſeit ca. 25. Jahren ein 
Manufactur- und Garderoben. 


Comtoir und Lager: Fiſchmarkt 20/21. Deutich e Kellnerbund. h 
Bin na gen Ne. (Eingetsagene tens) in Kind' l- Bräus, 


jerings-Auclion. ee rotes Srähftücs- 


n Nilterguksbeſſtzer ſucht für 
1 1855 5 Kinder im Alter von 


Fabrik, die 21-90 MM fabricirt, 75. 

5 üffet 
aer eee n eh Rudolph Meble. Freitag, den 31. Mai, Vor mittags 10 Uhr, HA Nr e ei e . „SUN en 
willens hrankheitshalber zu ver- Bi ſollen auf dem 5 von isch 
viathen. sschränke 55 beien. B Mittagsiti 
e dee miee VVV Boehm u. Co., ertreter. 5 


bis 4 Uhr zu billigem Abonnement 


„Chic, e find Thon) Reichhaltigſte Abendkarte 


rösster Auswahl zu Fabrik-“ 
Langebrücke Nr. Z. 11 1 5 bei neuester Construc- Gate & £ m Hopfengaſſe 109/110, 


unetierne Pfeiler, ca, 2½ m tion, Gazeschränke und Gaze- 7 vorhen % ter V. C. 180 empfiehlt (170 
{ Aufbewah Unfer_feit 11, Jahren, betrie- C f rien unter V. an 
ha Bla era Breigalfe 99 5 "Fleisch eie. empliehlt ver benes Manufahtur-Geihäft mit 11 Innen ee Fe theringe 825% u. Vogler, 63 Ed. Veſter. 


Correſvendent, voin, ruſſiſch, 
1 100% tfranzöſ, leicht. Correſp. 

Offerten 9 12 
11 U. 1110 an Rudolf an, \ 
Hamburg, erbeten. | 


guter Kundſchaft wollen wir den Leimig._ EB m 
I. Juli unter günſtigen Pedin. 80 To. K. K. in tüchtiger Malergehilfe, Gstron. Fernrohre (Heumarkü), 
Kiudolph Mischke, gungen übergeben, 37 To. K., E auch im Zeichnen a iin ei Saturn m. 8. Ringen, Doppelst. 


Maretzti 1 Bien, welche ſoeben mit dem Schiffe „Rordben‘, Capt. Johnſen, ſhäßttaung. Offerten SH, hun Druck und Verlag von 
Keilsberg. hier angekommen find, beſtmöglichſt verkauft werden. (9906 Daube u. Co., Poſen. (1281 Kl. W. ee in Danzig. 


